Borussia Dortmund – FSV Mainz 05

ERLEBNISBERICHT

Gleich eine Woche nach dem Mega-Wochenende Auf Schalke, ging die Reise schon wieder los. Mit dem Nachtreisezug – abermals Abfahrt Salzburg um 23:44 Uhr – visierten wir diesmal Dortmund an. Wir wollten auch den Verein bei einem Heimspiel sehen, der den Schalkern am allerwenigsten zusagt – Borussia Dortmund.

Was Ruhrgebiet bedeutet, wenn man an Infrastruktur denkt (Fußballstadien mal ausgenommen), haben wir ja in der Vorwoche erlebt. Wer sich gedacht hat, dass Dortmund viel kultivierter ist als Gelsenkirchen, der könnte sich getäuscht haben. Auch die Stadt Dortmund ist als touristisch äußerst unattraktiv einzuordnen, zu sehen gibt es kaum etwas besonderes – gottlob haben wir uns auf keine weiteren Besonderheiten eingestellt. Als wir am Vormittag angekommen sind, besorgte sich Ingrid gleich mal einen kleinen Stadtplan – irgendwie kratzten wir uns ein paar Dinge raus, die wir erkundeten. Die eine oder andere Kirche, das neue und alte Rathaus – den Turm haben wir ausgelassen, das war’s auch schon. So flanierten wir gemütlich durch eine Einkaufsstraße, die Dame zeigte ihre Weiblichkeit und kaufte sich ein BVB-Trikot, eine Kleinigkeit zum Essen musste auch noch sein und dann machten wir uns auch schon auf den Weg zum Stadion.

Außergewöhnlich imposant schaut das größte Fußballstadion Deutschlands am ersten Blick absolut nicht aus. So ziemlich das erste, was man sieht, ist der Schriftzug des offiziellen Stadionnamens, da muss man sich in schlechter Verfassung schon mal übergeben: „Signal Iduna Park“, tja – zum Glück waren wir in guter Verfassung, für uns heißt das Ding ohnehin immer nur „Westfalenstadion“. All meine Sachen, die im Rucksack waren, konnte ich ins Stadion mitnehmen (darunter u.a. eine Dose Deospray, Dose Gel für die Haare, Zahnbürste, Flasche mit Linsenflüssigkeit, ...), beim zweiten Ordner klappte es auch schon. Wir bewegten uns gleich rauf, auf die größte Stehplatztribüne Europas, auf der sich auch bei diesem Match an die 30.000 Leute eingefunden haben. Mein erster und auch bleibender Eindruck vom Stadion in Dortmund von innen war nicht schlecht, aber es sollte einem vor staunen auch nicht umhauen. Ähnlich auch meine Sicht der Dinge, was die Stimmung auf der Südtribüne betrifft. Die „gelbe Wand“ glänzt zwar durch ihre Kapazität, welche auch stets ausgeschöpft wird, durch die Farben gelb und schwarz, die dort jeder gerne trägt und durch die üblichen großen Fahnen, Doppelhalter, Schalparaden, ... Dass vom Support her allerdings durchaus mehr zu machen wäre, haben wir auch gesehen. Allerdings muss man hierbei mit Kritik sehr vorsichtig sein: Wenn man Leuten zuhört, sich Fan-Magazine durchliest und sich das ganze genau ansieht, dann erdrückt einem sogar als Außenstehender fast das blöde Gefühl dieser unglaublichen Schikanen, die den Fans bei jeder Kleinigkeit auferlegt werden. Wer sich nicht freut, dass die Fußball-WM vorbei ist, der sollte sich dieses Dilemma mit den überzogenen und absurden Maßnahmen mal persönlich ansehen – wobei ich sicher bin, dass wir nur einen kleinen, eher harmlosen Einblick in das Problem bekommen haben.

Wir bekamen ein intensives Fußballspiel zu sehen, Spannung und Einsatzwille ging vor spielerisches Niveau. Immerhin ergaben sich doch einige Chancen, auf Tore mussten wir zunächst warten. Grauenhaft anzusehen war das Spiel in der ersten Halbzeit, da die Auswärtstrikots der Mainzer sich von den Heimtrikots der Dortmunder bei schnellen Spielzügen nur schwer unterscheiden lassen haben. Nach der Halbzeit kamen die Mainzer wenigstens mit roten Hosen aus der Kabine, so ging’s dann. Die Dortmunder spielten jetzt auf die Südtribüne, Regen setzte ein und das Spiel wurde noch intensiver. Gleich nach Seitenwechsel vergab der Neuzugang aus Bremen, Nelson Valdez, eine große Chance – an die Innenstange. Knapp 20 Minuten vor Schluss gelang den Dortmundern die nicht unverdiente Führung. Nicht minder verdient war allerdings auch der Ausgleich der tapfer kämpfenden Mainzer – dieser kam postwendend, gleich im Gegenstoß, mitten in den schwarz-gelben Jubel. Viel hatte die Borussia dann nicht mehr zuzusetzen, ein Siegestor hätte dennoch allemal fallen können – für beide Mannschaften. Es blieb beim 1:1, Mainz freute sich – und Dortmund war offenbar auch gar nicht so unglücklich, immerhin kamen die Spieler nach dem Match zur Welle mit den Fans.

Als wir das Stadion verlassen haben, wollten wir eigentlich zum Florianiturm, um wenigstens ein richtiges Wahrzeichen der Stadt gesehen zu haben. Wir haben uns dann aber relativ leicht überreden lassen, mit ins Vereinslokal „Zur Sonne“ des Fanclubs „The Unity“ in Nähe des Stadions zu kommen. Eine richtige Entscheidung, zunächst konnten wir günstig und gut essen – bei mir war’s ein Wiener Schnitzel mit einem Salat, qualitativ überraschend gut, wie schon vor einer Woche im Vereinslokal der Schalker. Man diskutierte noch eine Weile über die eine Sache, das Geschehen ums runde Leder. Am Abend kam dort noch mächtig Stimmung auf, man tanzte auf den Tischen und sang Fanlieder. Die Dortmunder Tischtänzer gaben neben ihren eigenen Fan-Chören sogar Gesänge von den Rängen der Salzburger Austria zum Besten, viele von „The Unity“ waren bereits in Salzburg. Sie wissen über unsere Lage bestens bescheid, versuchen daraus für ihren Klub die Schlüsse zu ziehen und bringen uns grenzenlose Solidarität entgegen – das ist fast schon ein freundschaftliches Verhältnis. Als es spät aber doch in dieser Vereins-Kneipe zu einem Ende kam, marschierten wir in Begleitung einiger treuer Dortmund-Fans noch zum „Magic“, auch ein nettes Lokal, wenn auch ziemlich herabgekommen. Am Ende dauerte alles wieder länger als geplant, die Nacht wurde schon wieder sehr kurz – im Vergleich zu Gelsenkirchen war die Reise jedoch relativ gemütlich. Insbesondere deswegen, weil die Dortmunder nicht minder gastfreundlich sind als die Leute in Gelsenkirchen, man merkt überall, dass man im Ruhrgebiet ist: Wir bekamen die Möglichkeit, kostenlos bei einem netten Kerl von „The Unity“ zu schlafen, konnten ein extrem weiches, angenehmes Bett genießen und am Sonntagmorgen gepflegt duschen. Ebenso wurden wir dann auch noch zum Nulltarif zum Hauptbahnhof gebracht, wo wir die Weiterreise nach Köln in Angriff nahmen.

Patrick, ein Mitglied bei „The Unity“ mit Wohnsitz in Bonn, begleitete uns dabei noch. Er hatte noch die anstrengende Ehre, mit uns die 509 Stufen beim Kölner Dom hochgehen zu dürfen. Danach machten wir uns allmählich auf den Weg zum „RheinEngergieStadion“, um das Zweitliga-Spiel des 1. FC Köln gegen Wacker Burghausen zu sehen, Patrick war somit von uns befreit ;-) Beim wunderschönen Stadion in Köln war das Hineinkommen mit dem Rucksack voller möglicher Wurfgeschosse noch weniger problematisch als in Dortmund. Von der Nordtribüne aus hatten wir besten Blick auf die Kölner Südkurve (Fanblock) und das Spiel. Beides sollte überzeugend sein.

Die „Geißböcke“ vom Rhein zeigten sich blendend in Form, machten von Beginn an mächtig Druck, erspielten sich Chancen – und einige wurden auch verwertet. So stand es schon zur Pause 3:0 für die Gastgeber, die auch in der 2. Halbzeit kaum etwas von ihrem furiosen Tempo rausgenommen haben. Die Folge waren weitere Tore gleich nach der Pause, bald stand es 5:0. Die Jungs von der Salzach kamen zwar noch einen Treffer heran, statt 5:1 hätte es bei guter Chancenverwertung in der Schlussphase auch z.B. 8:1 für Köln ausgehen können, mit diesem Ergebnis wurde Burghausen übrigens nicht unlängst schon einmal verabschiedet aus der Domstadt. Diesmal reichte ein 5:1 vollkommen, wir waren begeistert.

Gäste von der Salzach erwartet der 1. FC Köln auch am 30. August wieder: Dann kommen die Dosen-Huren unserer Vorstadt zum FC. Die Fans der Kölner finden es logischerweise abscheulich, dass ihr Klub gegen die Kommerz-Kicker in einem Testspiel antritt, sie brachten ihre nicht vorhandene Vorfreude mit einem Spruchband zum Ausdruck (siehe Foto-Galerie). Überhaupt hatte die Südkurve viele Spruchbänder, das Engagement der Fanclubs reicht dabei sogar mal über den Fußball an sich hinaus (Arbeitsplatz-Situation und was der Hauptsponsor des FC dazu beitragen könnte etwa). Auch die Stimmung im Stadion war super, Höhepunkt war eine schöne Choreographie der Kölner Südtribüne zu Spielbeginn, der ganze Stolz der rot-weißen Vereinsfarben wurde präsentiert – so abscheulich sich diese Farben in der Mozartstadt machen, so gut passen sie einfach zum FC.

Nach dem Spiel fand man sich auch in Köln eine kleine Kneipe für günstiges Essen. Wir spazierten noch etwas am Rhein entlang, über die Brücke zum Bahnhof und um ca. 20:30 Uhr ging’s mit dem Nachtreisezug wieder zurück nach Salzburg, bzw. für Ingrid sogar nach Wien. Wie schon in der Vorwoche wieder ein eindrucksvoller Ausflug, wieder die selbe Erkenntnis: Andere Länder, andere Sitten – mal kann man daran positives ausmachen, in manchen Situationen wäre man aber doch wieder liebend gern daheim bei uns in Österreich, wo die Gemütlichkeit fast immer dominiert.

